
Entſcheidung
nicht erfolgt iß,

S

Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
Mark frei ins Haus durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle Poſt-Anſtalten,
Landbriefträger unſere Zeitungsboten,

ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.
Boſtzeitungspreisliſte Nr. 527.

Gratig- Heilage:

S
2

Anzriger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations- Organ für

Aunnghurger Zeitung.

Neue Gartenlaube.
2

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg. Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe Zuchdruckerei Annaburg
S

Schweinihß und die umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemeinde Behörden.

No. G. Dienstag, den 16. Januar 1900. IV. Jahrg.

Zur Feier des Allerhöchſten Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers
und Königs Wilhelm II. wird

onnabend, den 27. d. Rlts., Nachm. Ahr
im

SeSeeſtattfinden.

aale des Gaſthofs zum „Waldſchlößchen“ ein

Vestess en
Der Preis des Gedeckes beträgt 2 Mark.

2

S S e
Alle Diejenigen, welche an dieſer allgemeinen patriotiſchen Feier theilnehmen wollen,

werden gebeten, ihre Namen entweder in die in Umlauf geſetzte oder in die im „Wald
schlösschen“ ausgelegte Liſte einzuſchreiben.

Annaburg, den 12. Januar 1900. Reitzenstein,
Gemeinde-Vorſteher.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Diejenigen Militärpflichtigen,
Jahre jer oder anderwä

welche im

hi geboren
ch Erſatzbehörden
haben ſich behufs Auf

nahme in die Rekrutirungs-Stamm-
rolle in der Zeit vom 20. bis 31.
Jannar er. an Wochentagen Vormit-
tags zwiſchen S und 10 Uhr im Büreau
des Unterzeichneten zu melden.
Die im Jahre 1880 auswärts geborenen

Militärpflichtigen haben den Geburtsſchein
von ihrer Heimathsbehörde, während die
übrigen Militärpflichtigen der Jahrgänge
1878 und 1879 nur den Looſungsſchein bei
der Anmeldung vorzulegen haben.

Die Militärpflichtigen, deren Eltern, Vor
münder, Brot und Arbeitsherren, welche
Anmeldung unterlaſſen, haben eine Geldſtrafe
bis zu 30 Mark zu gewärtigen.

Annaburg, den 10. Januar 1900.
Der Gemeinde Vorſteher

Reitzenſtein.

OGertliches und Provinzielles.
Annaburg. Die Vorbereitungen zur

Feier des Geburtstages Sr, Majeſtät des
Kaiſers ſind z. Z. in vollem Gange. Auch
in unſerem Orte wird ſich der Feſttag recht
patriotiſch geſtalten. Wie allfährlich wird
am Nachmittag des 27. Januar wieder ein
Feſteſſen von Seiten der Bürgerſchaft im
Saale des Waldſchlößchen abgehalten werden
ebendaſelbſt am Abend ein Ball vom Land
wehr-Verein. Die „Militäriſche Kamerad
ſchaft“ trifft gleichartige Veranſtältungen,
die auch noch weitere Kreiſe in ſich auf
nehmen dürften

Annabnrg. Herr Fabrikdirektor Have-
ſtadt iſt nach Rücktritt von ſeinem verant
wortungsvollen Poſten nach Elſterwerda über
geſiedelt, um in gleicher Eigenſchaft in die
dort neuerrichtete Steingutfabrik einzutreten.
Die Leitung der Annaburger Steingutfabrik
A.G. hat ſeit Neujahr Herr Direktor Schrei

ber aus Markleuthen (Bayern) übernommen.
Annabunrg. Am Donnerstag Abend

in voriger Woche hielt der hieſige Naturheil
verein die Monatsverſammlung für Januar

in ſeinem Vereinslokale ab. Nach Eröffnung
der Sitzung durch den Herrn Vorſitzenden
und Erledigung einiger geſchäftlichen Ange
legenheiten, betreffend den Verkehr mit dem
Natnrarzte Herrn Ullrich aus Wittenberg,

fand ein Vortrag „Ueber die erſte Hülfe-
leiſtung bei Unglücksfällen“ ſtatt. Hierbei
war den anweſenden Mitgliedern Gelegen
heit gegeben, bei jedem einzelnen Abſchnitte
des umfangreichen Themas ſowohl ihre Er
fahrungen in erlebten Fällen darzulegen, als
m weitere praktiſche Rathſchläge zu hören!

Geg agesordnung war er Torgau. 10. Jan.
Velein wird demnächſt

l Bücher für ſeine Bibeine ahe Anzah
liothek beſchaffen und dieſe den Mitgliedern
als Leſeſtoff zur Fortbildung auf dem Ge
biete der durch die Naturheilkunde gebotenen
Selbſthülfe zuſtellen.
gemacht, daß der ſchon früher angekündigte
Vortrag für Damen beſtimmt am 3. März
d. J. ſtattfinden werde.

Gedenktage in der 2. Hälfte des Mo
nats Januar. 17. u. 18. Krönung König
Friedrich I. 1701. 17. Einweihung des
neuen Betſaals im Schloſſe Annaburg 1886

18. Proklamation des Deutſchen Kaiſer
reichs 1871. 19. Schlachten bei St. Quen
tin und am Mont Valerien 1871 24
Friedrich der Große geb. 1712. 27. Ge
burtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm
II 1859 28. Kaiſer Karl der Große
ſtarb 814. Kapitnlation von Paris 1871.

30 Uebertritt der franzöſiſchen Oſtarmee
auf Schweizer Gebiet 1871.

nunburg. Der verfloſſene Sonnabend
vereinte das geſammte Per'onal der hieſigen
Steingutfabrik Akt.Geſ. in den Räumen des
Hagemann'ſchen Lokale zum fröhlichen Feſte,
welches wie alljährlich, von der Direktion ünd
dem Aufſſichtsrath genanuter Firma ihren An
geſtellten und Arbeitern gegeben würde. Die
weiten Räume vermochten die große Zahl
der Erſchienenen faſt nicht zu faſſen. Kopf an
Kopf gedrängt ſtand die erwartungsvolle Menge
als Herr Direktor Schreiber mit einem be
geiſtert aufgenommenen Hoch auf Se. Majeſtät

In ſchwung
vollen Worten wies Herr Direktor Schreiber
ſodann auf die Bedeutung des Feſtes hin
verlas im Laufe ſeiner mit einem Hoch auf
den Aufſichtsrath ſchließenden Reden ein vom
Vorſitzenden des Aufſichtsraths, Herrn Ge

den Kaiſer das Feſt eröffnete

heimen Ober Finanzrath KartungBerlin ein
gegangenes, auf die Feier bezügliches Tele
gramm. Nach der hierauf folgenden Vertei
lung der Geſchenke begann der eigentliche
Theil des Feſtes, der Ball; unermüdlich wurde
das Tanzbein geſchwungen und der Morgen
ſoll ſchon bedenklich gegraut haben, als die
letzten Feſttheilnehmer ihrem Heim zuſtrebten.
Große Heiterkeit erregte auch der Vortrag
einiger Couplets, ſo wie ein von Malern
der Fabrik aufgeführtes humoriſtiſches Quartett.

Prettin.
Herr Kanzleirath Licht als Amtsanwalt und
Vertreter des Forſtamtsanwalts und zum Stell

Weiter wurde bekannt

Beim hieſigen Amtsgericht iſt

vertreter des Amtsanwalts Herr Rentier Eber-
mann ſen. von hier ernannt worden.

Falkenberg, 12. Jan. Beim Raugiren
auf dem Güterbahnhof hierſelbſt verunglückte
am Montag Abend der Rangirer Schillinger
aus Arnsneſta bei Herzberg dadurch, daß er
beim Auhängen abgeſtoßener Wagen zwiſchen
die Puffer gerieth. Die ärztliche Unterſuchung
ſtellte feſt, daß der Bruſtkorb und die Lunge
des Verunglückten üark gequetſcht ſind. Schil
linger wurde im Krankenkorb mit Zug 510
nach der Klinik zu Halle übergeführt. Das
Unglück iſt um ſo bedauerlicher, da der Sch.
ein nüchterner und fleißiger Arbeiter war und
ſeine Hochzeit bald ſtattfinden ſollte. Am
Dienſtag Vormittag iſt der Bedauernswerthe
ſeinen Verletzungen erlegen. Die Beerdigung
findet am Sonntag in ſeiner Heimath ſtatt.

Der am 3. Weihnachtsfeiertag verunglückte
Rangirmeiſter Mohs befindet ſich auf dem
Wege der Geneſung.“

Die 15jährige Toch
ter des Schuhmachers Ke wurde am Sonntag

Abend in der elſten Stunde, als ſie ſich in
Begleitung ihres 14jährigen Bruders auf dem
Nachhauſewege befand. von zwei Soldaten
angefallen. Auf das Kilfegeſchrei der Ge
ſchwiſter eilte ein Bahnwärter herbei und
vertrieb die Soldaten. Der 14jährige K. be
gab ſich ſpäter zur Wache des Artillerie Ka
ſernements, wo es gelang, dem einen Uebel
thäter ſofort dingfeſt zu machen. Auch der
andere Soldat, ein Jnfanteriſt, ſoll inzwiſchen
ermittelt worden ſein.

Torgan, 13. Jan. (Der Mörder
Bräuer hingerichtet.) Das ſcheuß-
liche Verbrechen, welches der Schloſſergeſelle
Franz Bräuer am 2. Pfingſtfeiertage v. Js.
an der Dienſtmagd Wilhelmine Pötzſch in
Werdau begangen hat und für welches der
Mörder am 30. Mai v. Js. vom Schwur-
gericht zum Tode verurtheilt wurde, iſt nun
geſühnt worden. Der Mörder wurde heute
früh 7 Uhr 50 Min. durch den Scharfrichter
Reindel jun. aus Magdeburg hingerichtet
Geſtern Nachmittag wurde dem Verurtheilten
durch den Erſten Staatsanwalt Herrn Kube
mitgetheilt, daß laut kaiſerlicher Kabinets-
ordre vom 27. Dezember v. Js. das Todes
urtheil beſtätigt ſei. Bräuer nahm die Nach
richt anſcheinend ruhig hin. Um 5 Uhr er
ſchien der Geiſtliche, Herr Paſtor Herrmann,
der um 7 Uhr ſeinen Beſuch wiederholte, um
dann die Nacht über bei dem Delinquenten
zu bleiben. Bräuer hatte keine Wünſche mehr.
Er ſcheint ſich der Schwere ſeiner fürchter
lichen That bewußt geweſen zu ſein und
Reue empfunden zu haben. Gleichwohl war
er äußerlich ſehr ruhig. Scharfrichter Rein
del war mit ſeinen Gehilfen geſtern Nach
mittag hier eingetroffen; ſie fuhren vom
Bahnhof direkt zum Landgericht, auf deſſen
Hof die Aufſtellung des Richtblockes ſofort
begann. Heute Morgen kurz nach 8 Uhr
erſchienen der Königl. Erſte Staatsanwalt
und der Gerichtsſchreiber Jentzſch auf dem
Richtplatze auf dem Hofe des Landgerichts
Nach und nach fanden ſich die als Zeugen
geladenen Herren ein und kurz vor 8 Uhr
auch der Scharfrichter Reindel mit ſeinen Ge
hilfen. Auf dem Richtplatz war ein Altar
und einige Meter davon entfernt der Richt
block aufgeſtellt. Punkt 8 Uhr wurde der
Verurtheilte, von zwei Gefängnißwärtern und
von Geiſtlichen begleitet, vorgeführt. Bräuer
ſah ſich mit ſcheuem Blick im Hofe um und

vernahm dann das Urtheil, welches vom
Königl. Erſten Staatsanwalt verleſen wurde
ruhig und anſcheinend geſaßt. Die kaiſerliche
Kabinetsordre wurde ihm und und dann dem
Scharfrichter vorgelegt. Bräuer äußerte kein
Wort, nur bei den Worten des Kgl. Erſten
Staatsanwalts: „Herr Scharfrichter, hiermit
übergebe ich Jhnen den Delinquenten, walten
Sie Jhres Amtes“, knickte er merklich zu
ſammen. Inzwiſchen waren die drei Gehil
fen des Scharfrichters dem Bräner genaht,
im Ru entfeſſelten ſie ihn, führten ihn zur
Richtbank und legten ihn darauf. Schnell
ergriff der Scharfrichter, der ſich ſeines Frackes
entledigt hatte, das Beil, ein dumpfer Schlag
und das Urtheil war vollſtreckt. Der ganze
Vorgang dauerte etwa 5 Minuten, die Ar
beit des Scharfrichters ſelbſt war in 4 Se
kunden vollendet. Herr Paſtor Herrmann
ſprach hierauf ein längeres Gebet. Nachdem
die Anweſenden noch ſtill ein Gebet verrichtet,
war der Sühneakt vollendet. Etwa eine Vier
telſtunde ſpäter fuhr der Leichenwagen mit
dem einfachen ſchwarzen Bretterſarg nach dem
Friedhofe, und einige mit Schippen und
Spaten verſehene Gefangene gingen in Be
gleitung eines Aufſehers hinaus, um das
Grab zuzuſchütten. Ueber die letzten Augen
blicke des Bräuer wird noch berichtet, daß er
geſtern Abend als Henkersmahlzeit Hering

verlangte und dazu etwas Bier genoß. Die
Nacht über war er ruhig. Ein weiteres Ge
ſtändniß über ſeine That hat der Mörder je
doch nicht gemacht. Seit Mai des Jahres
1857 iſt dies die erſte Hinrichtung, die hier

ſtattgefunden hat. S
Liebenwerda, 12. Jan. (Landrath von

Bredow Vergangene Nacht ſtarb hier in
ſeiner Villa ganz plötzlich am Herzſchlag der
allgemein beliebte Landrath des Kreiſes, Herr
v. Bredow, der noch geſtern Abend in voller
Rüſtigkeit gearbeitet hatte. Die Trauer um
den erſten Beamten des Kreiſes, der ſich überall
großer Beliebtheit erfreute, iſt eine allgemeine
Zu Ehren des auch weit über die Grenzen
nſeres Kreiſes hinaus hochgeachteten und ver
ehrten Verſtorbenen ertönte heute Mittag vom
Thurme herab feierliches Trauergeläute und
Trauerchorale ſeitens der Stadtkapelle. Oef
fentliche und viele Privatgebäude zeigen Trauer
flaggen. Ueberall beklagt man den herben
Verluſt. Es iſt nicht möglich, in wenigen
Zeilen der außerordentlichen Verdienſte gerecht
zu werden, die ſich der ſo ſchnell Vollendete
im Allgemeinen und im Beſonderen um das
Emporblühen des Kreiſes erworben hat. So
viel ſteht aber feſt, er war geehrt und geliebt
von Hoch und Niedrig; er warf im wahren
Sinne des Wortes ein Vater ſeines Kreiſes
Ehre ſeinem Andenken

Liebenwerda, 12. Jan. Schwere Heim
ſuchungen hat die Familie von Bredow zu
ertragen. Heute Vormittag traf die ſchmerz
liche Kunde ein, daß die zweite Tochter des
ſo plötzlich uns entriſſenen Herrn Landraths
Frau Margarethe von Freier welche ſich erſt
vor etwa 3 Jahren vermählte und ſeit eini
gen Wochen ſchwer krank war, ebenfalls heute

geſtorben iſt.
Drei Hundertfährige. Drei Mitbür

Berlins dürfen ſich ruhmen, das ganze Jahr
hundert durchlebt zu haben. Frau Sanitäts
rath Schmidt, Frau Karoline Mühlbach und
Tuchmachermeiſter Auguſt Klieſte. Alle Drei
erſreuen ſich noch geiſtiger Regſamkeit und
der Letztere auch noch körperlicher Rüſtigkeit



Folttiſche Kandſchan,
Festſrhlaeed.

An Reichsmünzen ſind im Dezember v. J.
geprägt worden 18316380 Mk. Doppelkronen,
1868260 Mk. Zweimarkſtücke, 834,100,80 Mk.
Zehn und 67,105,43 Mk. Einpfennigſtücke.
Die Geſammtausprägung betrug bisher
3522217655 Mk. anGoldmünzen, 515829088-
50 Mark Silber, 61521357,35 Mark Nickel
münzen und 143973341,45 Mark in Kupfer
münzen.

Aus Paris wird gemeldet, daß die Pforte
die nötigen Schritte unternommen habe, um
den Abſchluß der Handelsverträge mit den
fünf Großmächten möglichſt ſchnell zu erlangen.
Der Vertrag mit Deutſchland iſt bereits unter
zeichnet worden.

Am 9. Januar traten deutſcher Reichstag
und preußiſches Abgeordnetenhaus zu ihren
Sitzungen zuſammen.

Der Reichsbankdiskont, der ſich auf der
noch nie zuvor dageweſenen Höhe von 7 Pro
zent mehrere Wochen behauptet hat, ſoll nun
mehr herabgeſetzt werden hoffentlich beſchränkt
ſich die Ermäßigung nicht etwa bloß auf
Bruchteile eines Prozents, ſondern begreift
gleich ein oder noch beſſer zwei volle Prozente.

Der greiſe Generalfeldmarſchall Prinz
Georg von Sachſen wird nach einer Meldung
der „Nh.W.gtg.“ aus Dresden Ende März
das Kommando über das 12. Armeekorps

niederlegen An ſeine Stelle tritt als Korps
kommandant Generalleutnant Frhr. v. Hauſen.
Prinz Georg wird der Armee als Jnſpekteur
erhalten bleiben.

Aus Durban wird gemeldet, daß die
Farbigen, welche an Bord des beſchlagnahmten
„Bundesrat“ waren, bereits freigelaſſen wur
den; die an Bord geweſenen Europäer werden
dagegen noch ſtreng bewacht und werden erſt
dann die Freiheit zurückerhalten, wenn es den
engliſchen Marineoffizieren beliebt, die Unter
ſuchung für beendigt zu erklären

Die Münchener N. N., die bisweilen als
Sprachrohr der Regierung dienen, mahnen
angeſichts der Beſchlagnahme deutſcher Schiffe
durch England, nüchternen politiſchen Erwä
gungen Gehör zu ſchenken. Der Dreibund
könne uns in dieſer Frage nicht helfen. Jn
Paris und in Petersburg gebe es ſtarke
Parteien, die nur auf eine ernſte Verwickel
ung Deutſchlands warten, um ſie im eigenen
Intereſſe auszunützen. Jn einer Audienz
beim Zaren ſei dem engliſchen Botſchafter
die Zuſicherung gezeben worden, daß weder

von Rußland noch von Frankreich irgend
welche unfreundlichen Schritte gegen England
zu erwarten ſeien; ſo daß wir alſo ganz
zweifellos auf unſere eigenen Kräfte ange
wieſen ſeien und deshalb kaltes Blut be
halten müßten.

Nach weiterhin eingegangenen Nachrichten
wird England jedoch nicht verſuchen, die
Dinge auf die Spitze zu treiben, ſondern
hoffentlich rechtzeitig einlenken; jedenfalls
aber ſeine Kontrolle und ſeine Eingriffe be
züglich deutſcher Schiffe auf die Küſtenplätze
Südafrikas beſchränken. Auf die weitere
Durchſuchung des Reichspoſtdampfers „Gene
ral“ haben die engliſchen Behörden einer
Meldung aus Aden zufolge bereits verzichtet
der Dampfer iſt wieder in See gegangen
Die Meldung, der Dampfer „Kanzler“, der

Südafrika geht, ſei in Venedig an der
Weiterfahrt gehindert worden, wird als un
richtig bezeichnet. Die engliſchen Uebergriffe
würden ſich demnach auf den „Bundesrat“
und den „Hans Wagner“ beſchränken; be
züglich dieſer macht die engliſche Regierung
freilich noch immer erhebliche Schwierig
keiten, und es wird eines ganz beſonders
kalten Waſſerſtrahls bedürfen, damit das
Erforderliche beſchleunigt werde. Privatim
verlautet allerdings, das Priſengericht werde
erſt in dieſer Woche mit ſeiner Arbeit be
ginnen, es hätte alſo die ganze verfloſſene
Woche unthätig verſtreichen laſſen.

Der Londoner „Standard“ behauptet, die
deutſchen Behören hätten offen anerkannt, daß
England berechtigt ſei, ſeine Intereſſen durch
das Mittel der Durchſuchung fremder Schiffe
zu ſchützen.

Die in der Delagoabai beſchlagnahmten
amerikaniſchen Schiffe ſind von den Englän
dern zum größten Teil bereits wieder freige
laſſen worden.

Der portugieſiſche Geſandte in Berlin
läßt die Mitteilung, er habe ſich über die
Beſchlagnahme des „Bundesrats“ ausgelaſſen
und behauptet, die portugieſiſche Regierung
habe dieſerhalb bei den Mächten eine Note
unterbreitet, für abſolut unrichtig erklären.
Portugal wagt wohl auch nicht, England
gegenüber auch nur im geringſten ſcharf auf
zutreten.

England ſucht einen Anlaß zu finden, die
Delagoabai zu beſetzen; deshalb kapert es
dort unter allen erdenklichen Vorwänden fremde

Schiffe. Die Ausführung ſeiner Abſicht dürfte
ihm jedoch teuer zu ſtehen kommen, da die
Mächte den von Portugal in dieſer Beziehung
angeblich doch erhobenen Proteſt gewiß
nicht unbeachtet laſſen würden.

Der „Nat. Ztg.“ zufolge war die auf die
erſte Nachricht von der Beſchlagnahme des
„Bundesrat“ nach London gerichtete Rekla
mation der deutſchen Regierung in ſehr be
ſtimmtem Tone gehalten. Ein anderes Blatt
will wiſſen, daß dieſer erſten noch eine zweite
weſentlich ſchärfer gehaltene Reklamation ge
folgt iſt, in welcher namentlich unter Hinweis
auf die im deutſchen Volke entſtandene Er
regung auf eine ſchleunige Beilegung des
Zwiſchenfalls gedrungen wird.

Rußland
Die ruſſiſchen Heeresbewegungen in Mittel

aſien haben in London eine ſo hochgradige
Eregung hervorgerufen, daß man in Peters
burg von Amtswegen einige zur Beruhigung
geeignete Bemerkungen veröffentlichte. Die
Truppenverſchiebungen hätten nur den Zweck,

für den Fall, daß in Afghaniſtan Unruhen aus
brechen ſollten, feſtzuſtellen, wie lange der
Transport ruſſiſcher Truppen vom Kaukaſus
nach dem transkaspiſchen Gebiet dauern würde.
Ob man in London durch dieſe harmloſe
Deutung der Vorgänge beruhigt ſein wird,
bleibt abzuwarten.

GSngland und Aansvpael.
Ueber die wirkliche Lage auf dem Kriegs

ſchauplatze iſt man noch nie zuvor in ſo ab
ſoluter Unkenntnis erhalten worden, als jetzt.
Es ſcheint geradezu, als würden die dürftigen
und unbedeutenden Nachrichten, die an die
Oeffentlichkeit gelangen, lediglich zu dem
Zwecke lanciert, um die Aufmerkſamkeit von

im Auftrage des „Roten Kreutes“ nach
a

den wichtigen Vorgängen und Vorbereitungen

abzulenken. Fiele nicht hin und wieder ein
Licht in die Situation durch ein von buren
freundlicher Seite glücklich nach Europa be
fördertes Telegramm, wir tappten völlig im
Dunkeln.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz liegt nun
ein ſolches Telegramm vor. Daſſelbe beſagt,
daß die engliſche Kolonne des Oberſten Baden
Powell, als ſie aus Mafeking einen Ausfall
zu machen verſuchte, von den Buren ange
griffen und gänzlich aufgerieben wurde. Die
Stadt iſt damit völlig ſchutzlos geworden und
nicht länger imſtande, ſich zu halten. So
haben die Buren das Ziel ohne eigenen Ver
luſt erreicht, das ſie allerdings ſchon vor
Wochen und Monaten durch einen verluſtrei
chen Maſſenangriff eher erreicht hätten. Jn
London muß man die Thatſache eines großen
Verluſtes des Oberſten BadenPowell und
eines gänzlich mißglückten Ausfalls zugeben,
iſt aber gleichzeitig mit einer Entſchuldigung
bei der Hand. Die Buren ſollen durch Ver
rat Kenntnis von dem geplanten Ausfall des
engliſchen Oberſt gehabt und ihre Maßnahmen
danach getroffen haben. Dem mag ſein, wie
ihm wolle, niederträchtig erlogen iſt die andre
Behauptung, die Buren hätten die toten und
verwundeten Engländer in brutaler Weiſe
geplündert und beraubt. Das haben die Eng
länder auf dem Schlachtfeld von Elandslaagte
gethan; die Buren ſind ſolcher Ruchloftgkeiten
nicht fähig, haben ſich dem beſtegten Feind
gegenüber vielmehr ſtets als Edelleute und
Samariter erwieſen.

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz wird ge
meldet, General Buller beabſichtige demnächſt
einen neuen Verſuch, den Tugelag zu über
ſchreiten, zu machen. Nachrichten über die
ſchleunige Abſendung von Krankenträgern aus
Pietermaritzburg beſtätigen dies. Die Regie
rung in London will die Vorgänge ſtreng
geheim halten, bis die Schlacht, die wahr
ſcheinlich tagelang dauern werde, entſchieden
ſei. General Buller wird angeblich zu dem
Angriff gedrängt. Er verfügt gegenwärtig
über ſoviel Truppen, wie überhaupt möglich
ſei, nämlich etwa 30000, mit 66 Geſchützen
Die längere Verpflegung dieſer Truppen
würde ihm unüberwindliche Schwierigkeiten
machen, auch bedürfe Lidyſmith des ſchleunig
ſten Entſatzes, wenn es nicht fallen ſolle.
Von Chieveley aus hatte General Buller auch
bereits eine ſtarke Kolonne mit mehreren
ſchweren Geſchützen angeblich zum Zwecke der
Rekognoszierung gegen die Buren geſchickt
Dieſe ließen ſich durch das Feuer der Engander in keiner Weiſe anſchüchtern ſondern

behaupteten ganz gelaſſen ihre Stellungen.
Die Engländer ſahen ſich infolgedeſſen genö
tigt, Kehrt zu machen und nach Chiveley zu
rückzumarſchieren. Vielleicht aber kehrten
nicht alle wieder, die zur Rekognoszierung
ausgeritten waren, der engliſche Bericht
ſchweigt nämlich merkwürdigerweiſe über dieſe
Frage vollſtändig.

Auf dem ſüdlichen Kriegsſchauplatz haben
einige unbedeutende Scharmützel bei Coles
berg ſtattgefunden. Auf den Hügeln rings
um die Stadt herum ſtehen die Buren in
großer Stärke.

Das engliſche Kriegsamt hatte die Direk
tion der franzöſiſchen Werke von Creuzot ge
beten, ihm die für Rumänien und Serbien
fertiggeſtellten Schnellfeuergeſchütze zu über

laſſen. Dies Anſinnen wurde von der fran
zöſiſchen Regierung kurzweg abgelehnt.

Zu den Brüſſeler Enthüllungen gegen den
engliſchen Kolonialminiſter Chamberlain ſchreibt

die „Voſſ. Zig.“, ſie erinnerten an den
Meiſterſtreich Bismarck's, wenige Tage nach
der franzöſiſchen Kriegserklärung den von
Benedettis Hand geſchriebenen Vertragsent
wurf zu veröffentlichen, der auf die Annexion
Belgiens und Luxemburgs durch Fra kreich
abzielte. Als Urheber der Brüſſeler Ent
hüllungen vermutet das Blatt den Transvaal
geſandten Dr. Leyds. Aus den Aktenſtücken
gehe mit aller Deutlichkeit hervor, daß Cham
berlain von dem Plane des Dr. Jameſon, in
Transvaal einzubrechen, Kenntnis hatte und
ihn begünſtigte. Der Schlußeindruck ſei der,
daß Chamberlain ſich ganz in die Hände der
Rhodes und Genoſſen gegeben hatte und ihren
Willen gemäß um ihres Vorteils willen den
Krieg in Südafrika heraufbeſchworen hat.
Das Londoner Blatt Daily Chronicle er
klärt zu den Enthüllungen, daß dadurch kein
Beweis der Mitſchuld Chamberlains an
Jamſons Einfall erbracht ſei, wenn auch ein
t Brieſſtellen einen verdächtigen Klang

ätten.

„England und Transvaal“
überſchreibt das Milttär-Wochenblatt einen
Artikel, der die folgenden Stellen enthält
Der Kampf am Tugelafluſſe erhält ſeine Be
deutung für die Sache der Buren nicht ſowohl
dadurch, daß er den erſten Abſchnitt des Krie
ges in einem für ſie außerordentlich günſtigen
Sinne zum Abſchluß brachte und die Möglich
keit entſcheidender Unternehmungen für die
Engländer bis zum weiteren Eintreffen be
trächtlicher Verſtärkungen in die Ferne rückt,
als vielmehr durch den klarer noch als in
den früheren Gefechten zu Tage getretenen
Gegenſatz zwiſchen der Leiſtungsfähigkeit der
Buren und ihrer Führung gegenüber den
Mängeln der Kriegführung auf engliſcher
Seite. Allerdings darf man nicht verkennen,
daß die Aufgabe der Führung auf Seite
der Buren inſofern eine leichtere iſt, als ſie
mit näheren Beziehungen zu den Bewohnern
des Kriegsſchauplatzes, einen vorzüglichen
Nachrichtendienſt, der Gewöhnung ihrer Trup
pen an die klmatiſchen Einflüſſe, der Be
dürfnisloſigkeit und vor allem der kriegeriſchen
Leiſtungsfähigkeit derſelben rechnen kann.
Das Zurückziehen der Artillerie in Momen
ten, wo die ſtärkere Sprengwirkung engliſch

Moment des Nahekampfes, die geſ g
von Schützengräben, welche in ihrer von den
Baſutos übernommenen S-Form ſich der
feindlichen Feuerwirkung ebenſogut zu entziehen
wie die eigene Waffenwirkung zu ſteigern ge
eignet ſind, die Beweglichkeit der Buren in
einem Gelände, wo die engliſchen Truppen
völlig verſagen, die Vermeidung eines die
eigene Stellung verratenden Weitfeuers, kalt
blütige Zurückhaltung auch des Infanterie
feuers, bis ſich der ſorglos vorrückende Gegner
ſeiner vernichtenden Wirkung nicht mehr ent
ziehen kann: alle dieſe in der Schlacht am
Tugela klar in die Erſcheinung getretenen
Momente beweiſen, daß die Buren mit
großem Scharfblick und in richtiger Abwägung
von Urfache und Wirkung aus den bisher mit
ihrem Gegner, der Kampfweiſe und Bewaffnung

Lebe von der Welt geſchieden,
Und du lebſt mit ihr im Frieden.
Willſt du dich mit ihr befäſſen,
Höre, was dir widerfährt
Du mußt lieben oder haffen;
Keines iſt der Mühe wert

Rückert.

Der Sohn der Fremden.
Roman in drei Teilen von O. Eiſter.

(Nachdruck verboten.)
Sie waren mit ihm nach dem Weſten auf eine

einſame Farm gezogen, dort war er heran
gewachſen und hatte ſich ſchon als Knabe als
Reiter und Jäger hervorgethan. Als er zwölf
Jahre alt geworden war, über fielen räuberiſche

Jndianer die Farm ſeiner Pflegeeltern, ſteckten
die Gebäude in Brand und ermordeten die
Bewohner. Richard entkam auf ſeinem Pony,
wie durch ein Wunder. Er irrte Tage lang
in der Wildnis umher, dann traf er einen
Zug deutſcher Auswanderer, die nach Texas
zogen. Jhnen ſchloß er ſich an und war bald
der Liebling Aller. Bei den Deutſchen, die

fich in Texas niederließen, blieb er. Von
ihnen lernte er die deutſche Sprache und deutſche
Bildung, denn die kleine deutſche Gemeinde
die raſch zu Wohlſtand kam, hielt ſich in der
Perſon eines früheren preußiſchen Hauptmanns

einen eigenen Schullehrer. Der Hauptmann
war ein hochgebilbeler und geſcheidter Mann,

ver leider nur allzu häufig der Flaſche zuſprach.
Dieſe Leidenſchaft hatte ihn auch aus Deutſch

land vertrieben. Richard ſchloß ſich dem alten
Offizier auf das Engſte an. Der Hauptmann
ez hle ihm ron den Großthaten der Deutſchen

12)

gefochten hatte, und flößte dem jungen Ameri
kaner eine große Vorliebe für Deutſchland ein.

Nach einigen Jahren zog er mit dem
deutſchen Hauptmann nach Newyork. Sie
gaben in einem Spezialitätentheater Vorſtel
lung im Schießen, d. h. Richard Wilſon ſchoß
mit der Büchſe und dem Revolver die bunten
Glaskugeln, welche der Hauptmann empor
warf. Dann gingen ſie zuſammen nach Eng
land, und Richard ward Jockey. Von da
fuhren ſie nach Hamburg. Hier ſtarb der
Freund Richards, der ihn wenigſtens in der
geliebten deutſchen Erde zur letzten Ruhe be
ſtatten konnte, Richard erhielt eine Anſtellung
beim Cirkus, überwarf ſich aber mit dem
Direktor, welcher ihn wie einen Stallknecht be
handelte, trat aus und fand bei einem wan
dernden Circus Unterkommen, der hauptſäch
lich die kleinen Orte Deutſchlands beſuchte
Richard Wilſon lernte das Elend der wan
bernden Truppen kennen, aber er verlor den
Mut nicht, und als er auf ſeiner Wander
ſchaft auf wunderbare Weiſe ſeine jetzige
Frau errang, da ſegnete er das Geſchick, das
ihn nach Deutſchland und nach Schloß Wöl
fieheim geführt hatte.

Das zum Schloß gehörige Dorf Wöſfis
heim war in den letzten Jahren zu einem
freundlichen Marktflecken angewachſen, in dem
die Geſellſchaft Richards ſich entſchloß, einige
Vorſtellungen zu geben. Auf dem kleinen
Marktplatz wurde der Zirkus aufgeſchlagen,

und der „hohe Adel und das hochverehrte
Publ. ken wurde ganz gehorſamſt zu ben

im letzten großen Kriege, in dem er ſelbſt mit Vorſtellungen eingeladen. Der hohe Adel
und das hochverehrte Publikum erſchienen in
zufriedenſtellender Anzahl, ſo daß ſich ber
Aufenthalt des Zirkus in Wölfieheim ver
längerte. Die Loge, welche der Direktor für
die gräflich Wölfisheim'ſche Familie reſerviert
hatte, blieb bei keiner Vorſtellung leer. Graf
Haſſo war jeden Abend da, ebenſo ſeine
Söhne, Graf Herbert, der als Leutnant im
Garde Huſarenregiment ſtand und ſich gerade
auf Urlanb befand, und Graf Wolf Ruthart,
ein Knabe von 12 Jahren.

Auch des Grafen Tochter, Comteſſe Amalie
Eleonore, eine eben zur Jungfrau emporge
blühte junge blonde Dame mit ſeelenvollen,
ſchwärmeriſchen blauen Augen, begleitete ihre
Angehörigen oft zu der Vorſtellung der
Zirkuskünſtler. Den Grafen Haſſo und ſeine
Söhne feſſelten beſonders die Reitkünſte Ri
chard Wilſon's. Der Graf ſah, daß er es
hier mit einem Reitkünſtler zu thun hatte,
der nur durch Zufall in dieſen elenden Zir
kus verſchlagen ſein konnte. Eine Unterre
dung mit Richard Wilſon beſtätigte ihm
dieſe Vermutung. Zugleich gewann er aus
dieſer Unterredung die Ueberzeugung, daß
der junge Reiter eine Bildung des Herzens
und des Verſtandes beſaß, die diejenige vie
ler Standesgenoſſen weit überragte. Rach
denklich kehrte der Graf nach dem Schloſſe
zurück, auf deſſen Veranda er ſeine Söhne
und ſeine Tochter traf. Sie ſahen dem
Reitknecht zu, der auf dem weiten Raſen
platze ein feuriges Pferd tummelte.

„Sieh nur, Papa,“ rief Herbert dem

Vater zu „wie ungeſchickt Dein Reiutneant
iſt Dein Stall iſt vorzüglich, und Du wieſt
ſicherlich Erfolge guf der Rennbahn erzielen

den Zirkusreiter Wilſon.“
„Wahrhaftig, Junge, Du haſt recht. An

Wilſon hab' ich garnicht gedacht. Jch werde
aber heute noch mit ihm ſprechen. Dann
kann er auch Dir, Wolf, und Eleonore, Reit
unterricht geben.

An demſelben Tage, an dem jenes Ge
ſpräch zwiſchen dem Grafen Haſſo und ſeinen
Söhnen auf der Veranda des Schloſſes ſtatt
gefunden hatte, nahm der Graf Gelegenheit,
mit Richard Wilſon zu ſprechen und ihm den
Vorſchlag zu unterbreiten, als Trainer in
ſeins, des Grafen, Dienſte zu treten. Wilſon
nahm nach einigem Zögern das Anerbieten an
und ſiedelte am andern Tage nach Wölſisheim
über, nachdem der Graf dem Zirkusbeſitzer
eine Abfindungsſumme für die Löſung des
Kontrakts gezahlt hatte.

3. Kapitel.
Der Graf war mit Richard Wilſon außer

ordentlich zufrieden. Der junge Amerikaner
brachte in kurzer Zeit den Stall des Grafen
zu neuem Anſehen Und gewann auf dem Herbſt-
meeting in Charlottenburg mit den Pferden
des Grafen mehrere Preiſe. Dabei war er
ein ganz vorzüglicher Reitlehrer; der jüngſte
Sohn des Grafen brachte es binnen Kurzem
zu guter Fertigkeit, und Komteſſe Eleonore
ſelbſt, die früher wenig Intereſſe für den
Ritſport gezeigt hatte, ward in wenigen
Wothen eine eifrige und flotte Reiterin.

wenn Du einen ſiren Trainer hälteſt,



gemachten Erfahrungen die zutreffende Nutz
anwendung ableiten. Sie bekunden aber
auch einen ſo hohen Grad von natürlicher
Findigkeit, Schlauheit und Selbſtdisziplin,
daß in dem Kampfe mit ihnen nur ein Geg
ner Ausſicht auf guten Erfolg haben
kann, dem entweder eine erdrückende
Ueberlegenheit oder ein durchaus höheres
Maß jener Eigenſchaft zur Verfügung ſteht.

Von Mentereien unter den engliſchen
Truppen auf dem Kriegsſchauplatze ſpricht
der Brief eines Deutſchen aus Kapſtadt.
Dem Schreiben ſei Folgendes entnommen:
Die fremden Kriegsattachees ſind zwar längſt
hier, aber man läßt ſie nicht zum Kriegs
ſchauplatz. Man ſpricht davon, daß die Eng
länder Urſache hätten, den fremdherrlichen
Offizieren den Zutritt zu verwehren, weil im
engliſchen Lager allerlei Dinge paſſieren
ſollen, die man nicht gern bekannt werden
käßt. Meutereien und Kriegsgerichte ſollen
an der Tagesordnung oder vielmehr Tages
unordnung ſein, und faſt täglich ſollen ſtand
rechtliche Erſchießungen vorkommen. Am
Modderriver richtiger Mordriver ließ
ein Regiment Lancers (Ulanen) ſeine Offi
ztere im Stich, die natürlich bald alle von
den ſicheren Kugeln der Buren niedergeſtreckt
wurden. Das ganze Regiment kehrte einfach
um, als die erſten Kugeln pfiffen und Lücken
in die Glieder riſſen. Ueberläufer berichte
ten, daß in Ladyſmith vierzig Mann wegen
Meuterei erſchoſſen worden ſeien Die
deutſchen Zeitungen werden hier nicht mehr
ausgeltefert, weil ſie zutreffende Kriegsbe
richte und Urteile bringen, die den Englän
dern nicht gefallen.

Im Brenzlau in Schleſien brach vor einigen
Tagen ein großer Drogeriebrand aus, wobei
acht Menſchenleben in höchſte Gefahr gerieten.
Sie mußten mit Sprungtuch und Leitern ge
rettet werden.

Bei Höſel unweit Elberfeld entgleiſte ein
Perſonenzug. Drei Perſonen ſind lebensge
fährlich, vier leichter verletzt.

Das engliſche Schiff „Oſian Bell“ iſt
mit zehn Mann Beſatzung an der Weſtküſte
Jütlands untergegangen.

Ein Ausſtand iſt unter den Arbeitern in
dem ſpaniſchen Städtchen Granollers bei

geſtorben, in London 193.
Jn Gedenburg in Ungarn brannte das

Schloß des Grafen Szechenyt ſamt Gemälden
unb Kunſtſchätzen nieder. Die Schätze waren
mit I. Mill. M. verſichert.

Gine Liebeserklärung mit Selbſtmord.
Aus Debreczin in Ungarn wird geſchrieben
Der Hörer der land wirtſchaftlichen Lehran
ſtelt Ludwig Buzics hat einen nicht alltäg
Urchen Weg gewählt, um einer aus vornehmem
Hauſe ſtammenden jungen Dame ſeine Liebe,
von welcher das Jdeal des jungen Mannes
nicht die geringſte Ahnung hatte, zu geſtehen.

Ein eigentümliches Verhältnis hatte ſich
zwiſchen der Komteſſe Eleonore und Richard
Wilſon herausgebildet. Dieſer trat der jun
gen Dame mit einer ſcheuen Ehrerbietung ge
Henüber, während die Komteſſe oftmals von
einer faſt beleidigenden Zurückhaliung war,
dann wieder ein herzliches Entgegenkommen
zeigte, welches hewies, daß auch ſie Richard
Wilſon hoch ſchätzte. In dem Verkehr der

beiden jungen Leute war etwas, was zu der
niederen Stellung Richards nicht paßte.

Eleonore konnte ihn das eine Mal mit dem
Stolz ihres bevorzugten Standes behandeln,

Hahrend ſie ein anderes Mal ihm die Hand
wie ein m guten Freunde reichte und harm
es wie mit einem Gleiehgeßtellten plauderte
Richard Wilſon und Eleonore lebten einander.

Am St. Hubertustage war große Jagd
auf Schloß Wölfisheim. An der Spitze der
Jasdgeſellſchaft ritt Graf Haſſo mit ſeinen
Söhnen und ſeiner Tochter. Wolf Ruthart
o Komteſſe Eleonore ritten in dieſem Jahre
n erſten Male auf Jagd mit. Richard
ilſon, den der Graf um Rat gefragt hatte,
o man es wagen könne, die Berden mitreiten
z laſſen, hatte die Frage bejaht. „Wir ha

Die Liebeserklärung beſtand aus einem
Ständchen und einem darauffolgenden Schuß,
welchen der junge Mann in ſelbſtmörderiſcher
Abficht gegen ſich abfenerte. Lubwig Buzics
war, kaum daß er nach Debreczin kam, zu
einer dortigen jungen Dame, welche bei ihren
Großeltern wohnte, in heftiger Liebe ent
brannt, ohne jedoch den Mut zu haben, der
Angebeteten ein Geſtändnis zu machen. Un
gemein peinlich wirkte nun die Art und Weiſe,
wie der junge Mann ſchließlich ſeinen Ge
fühlen Ausdruck gab. Nach durchjubelter
Sylveſternacht nahm er eine Zigeunerbande
mit ſich, begab ſich vor die Fenſter jenes
Hauſes, in welchem die Dame wohnte, und
nachdem er die Zigeuner eine ſchwermütige
Weiſe hatte ſpielen laſſen, ſchoß er ſich eine
Kugel in die Bruſt. Das Aufſehen, welches
dieſe ungewöhnliche Liebeserklärung beſonders
in der Familie des Fräuleins erregte, iſt
unbeſchreiblich. Drei Tage lang kämpfte der
Unglückliche mit dem Tode. Nunmehr iſt er
nach Empfang der Sterbeſageramente ver
ſchieden

Fermilchtes.
4000 Kilogamm Bronze aus eroberten

Geſchützen hat der Kaiſer der evangeliſchen
Gemeinde in Wilhelmshaven zum Geſchenk
gemacht. Die Gabe iſt zur Herſtellung des
Geläutes für die Chriſtuskirche beſtimmt.

Geſurht wird der Gewinner des erſten
Hauptgewinns der 5. Berliner Pferdelotterie.
Es handelt ſich um die Nummer 120294
Die Aufbewahrungsfriſt der Gewinne läuft
am 19. d. M. ab.

Aen ein Veteran aus den Befreiungs
kriegen. Bis jetzt glaubte man, in dem vor
einigen Monaten zu Wolgaft in Pommern
geſtorbenen Veteranen Schmidt ſei der letzte
der deutſchen Männer geſtorben, die an den
Befreiungskriegen teilgenommen haben. Einer
aber hatte jenen Schmidt doch noch überlebt,
und zwar in Amerika; jetzt iſt er gleichfalls
geſtorben, nämlich Karl Beyer in Chippewa
Falls, der ein Alter von 106 Jahren erreichte.
Er war 1793 in Weſtpreußen geboren.
Noch nicht 20 Jahre alt, trat er in die
preußiſche Armee ein und kämpfte unter dem
alten Blücher von 1813 bis 15. Jm Jahre
1856 wanderte Beyer mit ſeinen Kindern
nach Amerika aus.

Wo braucht man keinen Regenſchirm?
Der trockenſte Ort der Erde dürfte Paſtta in

ohne Regen gedeiht.
Bisher hielt man das Wehen mit dem

Taſchentuche beim Abſchied von einem Freunde
uſw. als ein harmloſes Vergnügen, aber in
Amerika haben jetzt einige Aerzte dieſen letz
ten Trennungsgruß als im höchſten Grade
gefährlich für die Geſundheit heraus gefunden.
Sie führen aus, daß, wenn eine Menſchen
menge einem populären Manne Willkommen
oder Abſchied zuwinkt, zahlloſe Baſillen frei
gelaſſen werden, die ſich in den Falten des
Taſchentuches befinden. Daher ſollte der
Gruß verboten werden. Aber wenn Leutnant
Holſon die noch weit gefährlichere Kußprobe
überlebte, ſo wird wohl die Taſchentuchbazil

vereinnahm

lengefahr auch nicht ſo groß ſein, wie die
Schwarzſeher glauben

Sinn Verein zur Abwehr der Piraten iſt
das neueſte auf dem abwechſelungsreichen Ge
biete des Vereinsweſens. Der Vorzug, die
ſes nützliche Unternehmen ins Leben gerufen
zu haben, gebührt einer Reihe chineſiſcher Fir
men in Kanton.

Yas ruſſiſche Blatt Sarakowski Dnew-
nik“ veröffentlicht folgende Anzeige aus dem
Jenſeits, deren Richtigkeit verbürgt wird
„Jch Akulinag Matwejew, Wiltwe eines Feuer
werkers der 17. Batterte, befinde mich bereits
ſeit 10 Jahren im Jenſeits Da aber trotz
dem der Dorfſchulze der Gemeinde Tſcher
keſſy meine Penſion mittelſt gefälſchter Do
kumente behebt, ſo bringe ich dies zur Kennt
nis ber Saratower Finanzkammer. Ich wollte
mich unterſchreiben, aber ich kann nicht, da
meine Seele keine Hände hat.“

Der Geekemünder Fiſchmarkt, der
weitaus größte des Feſtlandes hat auch im
letzten Jahre ſeinen Ruf als ſolcher gewahrt.
Es wurden in den Auktionen 29,6 Millionen
Pfund Fiſche zum Preiſe von 4,05 Millionen
Mark verkauft gegen 28,6 Millionen Pfund
und 8,4 Millionen Mark im Jahre 1898.
Hinzu kommt noch der Fang der neuen
Geeſtemünder Fiſchdampfer im Werte von
40 000 Mark.

Ein königliches Wagnertheater ſoll in
Berlin entſtehen. Der B. L.-A. teilt nämlich
auf Grund einer Unterredung mit dem Di
rektor Pierſon der dortigen kgl. Hoftheater
folgendes mit: Das kgl. Opernhaus wird vom
Frühjahr 1901 auf mindeſtens ein Jahr ge
ſchloſſen und die Opernbühne bei Kroll einſt
weilen an ſeine Stelle treten. Hieran knüpfen
ſich Zukunftspläne, die ſich in erſter Linie
auf die Errichtung eines kgl. Hoftheaters und
auf die Erweiterung des Neuen kgl. Opern

Sinne des Wortes richten. Die Verwirk
lichung dieſes Planes würde alsdann die
Verwendung des umgebauten kgl. Opernhauſes

für die Spieloper und das klaſſiſche Drama
großen Stils und endlich die Umwandlung
des kgl. Schauſpielhauſes zu einer Luſtſpiel
bühne nach ſich ziehen. Jntereſſant iſt noch
die Erklärung des Herrn Pierſon, daß die
Hoftheater in Berlin einen kaiſerlichen Zu
ſchuß von jährlich 1 Mill. M. erhalten; ferner,
daß bei Kroll mit 100 Aufführungen der
„Fledermaus“ zwiſchen 5 und 600000 M.

Santiemen überſandt wurden.

Aexeber die Buren vor Ladyſmith ſch

korps angehört. Der Bur iſt koloſſal vorſich
tig im Gefecht und weiß jeden Gegenſtand
auszunutzen, um ſein Leben zu ſchützen ſtür

nen zu viel Schaden anrichten. Wenn es
heißt vorrücken, ſo ſucht jeder Bur ſelbſt ſeine
eigene Poſition, die ſeinem Körper Schutz
giebt; er ſchteßt dann mit einer eiſernen
Kälte ohne Aufregung die ſchaarenweiſe ſtür
menden Lanciers oder Jnfanteriſten mit ſei
ner ſicher tötenden Kugel. Deshalb iſt der
Verluſt der Englänger ſo furchtbar. Einmal
kam ein engliſcher Soldat aus Ladyſmith her
ausgelaufen und gab ſich freiwillig als Ge

thun, um ein Unglück von Komteſſe Eleonore
abzuwenden.“

Der Ton, in dem Richard dieſe Worte
ſprach, ſchien dem Grafen aufzufallen. Er
ſtreifte den Trainer mit einem ſpöttifchen
Blick, erwiderte jedoch nichts und entfernte
fich, um die Vorbereitungen zur Jagd zu
treffen.

Auf dem Rendezvous Platz angelangt,
ſprang Wilſon raſch aus dem Sattel, um
Komteſſe Eleonores Pferd zu halten.

„Weshalb haben Sie den Albatroß“ ge
wählt fragte ſie den jungen Reiter.

„Es iſt das feurigſte Tier im ganzen
Stalle und iſt noch memals auf einer Jagd
gegangen.“

„Jch werde den „Albatroß“ ſchon an den
Lärm der Jagd gewöhnen, gnädigſte Komteſſe,
entgegnete Richard lächelnd. Ich habe ſchon
wildere Pferde auf gefährlicherem Terrain ge
ritten

„Sie ſind tollkühn,“ fuhr ſie fort, indem
ſie die Augen ſenkte, während eine leichte
Röte ihre Wangen überzog. „Nehmen Sie
ſich nur in Acht, daß Jhnen kein Unglück zu

n einige ſichere Pferde im Slalle, Herr
raf,“ ſprach er, „die Komteſſe Eleonore und
Graf Wolf Ruthart reiten können.

nd in der Nähe meiner Tochter zu bleiben.
Dann bitte ich Sie, ſelbſt mitzureiten

ſtößt.“
„Unbeſorgt, gnädigſte Komteſſe. Jch

danke ihn für Jhre Sorge, übrigens hat mir
Ihr Herr Vater anbefehlen, in Jhrer Nähe
zu bleiben und auf Jhr Pferd zu achten.“

Achten Sie nur auf das Jhrige, das

Sie werden ſchon darauf achten, daß kein Un
uck geſchteht,“ ſagte Graf Haſſo.

„Was in meiner Macht ſteht, werde ich

ſcheint mir nötiger
Das Feld war beiſammen. Der Ober

piqueur meldete, daß die Hunde den Fuchs
geſpürt hätten, und alle eilten zu den Pferden.

hauſes (Krolh) zu einer Volksbühne im beſten

Witwe von Johannſon gegen 40 000 Marr

reibt
ein Basler, der dem Transvaalſchen Sanitäts

men oder ſo etwas giebls nicht, wenn man
ſicher iſt, daß Maxims oder Schnellfeuerkano

fattgener. Er ſagte aus, daß die großen Ge
ſchütze der Buren ungeheure Verwüſtung im
Städtchen anrichten. Eine Unmaſſe totgeſchoſ
ſener Pferde und Mauleſel verpeſten die Luft;
ſie können ſie nicht vor die Stadt ſchleifen
und begraben, da die Buren ſie daran hindern
So müſſen ſie dieſe ſtinkende Luft einatmen;
das Trinkwaſſer iſt abgeſchnitten, ſie müſſen
Flußwaſſer trinken; das Fieber greift tüchtig
um ſich Das Rote Kreuz iſt bei uns
ſehr gut eingerichtet. Die Doktoren ſind
meiſtens Engländer, Deutſche und Holländer.
Auch ein Röntgenſtrahlen Kabinet iſt dabei
angeſchloſſen

Der engliſche Kriegsminiſter als Sünden
bock. Die „Londoner „Morningpoſt“ bringt
eine Zuſchrift, in der die Vorwürfe und
Schmähungen, die täglich von engliſchen Blät
tern gegen den Kriegsminiſter erhoben werden
zurückgewieſen werden. Man lieſt da: „Ge
ſetzt den Fall, daß Beweiſe vorhanden wären,
doß die Vernachläſſtgung der Ratſchläge,
welche man dem Kriegsminiſter von ziviler
wie militäriſcher Seite vor und während des
gegenwärtigen Krieges gab, der Grund für
unſere jetzigen Mißerfolge war, ſo hat man
doch immer noch kein Recht dazu, ihn allein
dafür verantwortlich zu machen. Es ſind viel
mehr die ganz veralteten Zuſtände und Me
toden, welche im Kriegsminiſterium herrſchen,
und nach welchen Schablonen ſich bis jetzt
noch jeder Kriegsminiſter gerichtet hat: Wenn
die Buren uns jetzt beweiſen, daß ſie uns in
der Kriegführung bei weitem überlegen ſind,
ſo iſt das ein Beweis, daß unſere ganze
Zivil und Militärorganiſation einer voll
ſtändigen und gründlichen Umänderung bedarf
Einer der wenigen Briten, die den Verlauf
der Dinge im Voraus prophezeiten, war
Mr. Bloch, der geiſtige Urheber des Friedens
manifeſtes des Zaren, und doch war er nichts

weniger als ein Prophet. Aber er hatte Er
fahrungen auf ben Kriegsakademien des Feſt
landes geſammelt, und als er den Brei ſah,
der in den Töpfen des britiſchen Kriegsmini
ſteriums gekocht wurde, da wußte er im
Voraus, wie es um die britiſche Armee in
einem kommenden Kriege beſtellt ſein würde.

Für Geiſt und Gemüt.
Lieb' und Leid
rinnt die Stunde,

And Herz am He
Der Mond h ſcheinen

Kuhl geht des gens Hauch
Kurz Lachen, langes Weinen
Das iſt der Liebe Brauch. e

Und doch wie wohl ſie Leiden
Aulzeit zum Lohne giebt
Nie mag von Liebe ſcheiden
Wer einmal recht geliebt

Ex trägt die

Viel e in
Als daß er nie im Herzen
Von ſolchem Glück gewuß.

Unbeeinflußt. Künſtler (zum Kritiker): Geſtern
habe ich den Kritiker Reiſſer gebeten, er möchte mir
ſeine offene Meinung über mein letztes Bild ſagen,
und der Kerl hat die Frechheit gehabt, mir zu er
klärer, das Gemälde wäre ſowohl in der Technik
wie im Kolorit und in der Jdee verfehlt. Jch habe
ihm natürlich nichts geſagt, ſondern ihm einfach ein
paar Ohrfeigen gegeben und ihn die Treppe hinunter
geworfen. Na, alter Freund, was meinen Sie zu
gen le Aber offen und ehrlich, ohne zu ſchmei

eln S

ee

verkrochen hatte.
Richard Wilſon war an der Seite Eleo

norens geblieben. Er hatte Mühe gehabt,
ſein Pferd zu zügeln. Mehrere Male war

„Albatroß“ im Begriff geweſen, die Stange
zwiſchen die Zähne zu nehmen und im tollſten
Lauf durchzugehen. Nur die Kunſt Richards
vermochte das feurige Roß im Zaume zu
halten. Nicht ohne Beſorgnis blickte Richard
dabet auf das Pferd Eleonorens, das, obgleich
es ſchon öſter, und zwar unter Damen auf
Jagden gegangen war, heute eine ſeltſame
Unruhe zeigte. „Maiblume“, ſo hieß das
Pferd Eleonorens, ſchien ſich das Beiſpiel
des „Albatroß“ zu Herzen zu nehmen, denn
jedesmal, wenn dieſer zum Durchgehen ſich
anſchicte, machte auch Maiblume Anſtalt dazu.
Einige Male hatte Richard bereits die Zü
gel des Pferbes der Comteſſe entriſſen, da
er ſah, daß Eleonore kaum das Tier bändk
gen konnte.

In dieſem Augenblick ſtürmte laut auf
heulend und kläffend die Mente an ihnen
voruber. Albatroß ſcheute vor der bunt
ſcheckigen, kläffenden, heulenden Maſſe der
Hunde und ſtieg kerzengerade in die Höhe.
Zu ſeinem größten Schrecken ſah Wilſon
daß auch Eleonorens Pferd ſcheu geworden
war. Seite an Seite ſtürmten die beiden
Pferde dem Walde zu. Bleich, faſſungslos
ſaß das junge Mädch

Die Fanfare erklang, und im flotten Jagd
galopp ging es Uber die Felder, einem nahen rief Richard ihr zu, und laſſen Sie die
kleinen Gehölz zu, in dem der Fuchs ſich Zügel locker, ich werde ſie ſchon ergreifen.“

„Saſſen Sie den Sattelknop, Co ch

Eleonore gehorchte. Aber Richard be
mühte ſich vergebens, die Zügel des Fuchſes
zu erfaſſen, obgleich er auf ſein eigenes
Pferd ſafſt gar nicht mehr Acht g a.

Jetzt war der Wald erreicht. Ein Un
glück war unvermeidlich, wenn die Pferde in
den Wald hineinſtürmten. Kühn und raſch
entſchloſſen griff Wilſon nach den Zügeln des
Pferdes Eleonorens. Hoch auf bäumte ſich
der Fuchs, den Tollkühnen emporzichend.

„Um Gotteswillen halten ſie ſich feſt rief
Richard Eleonore zu. Da traf ihn ein Huf-
ſchlag des Pferdes an die Stirn, er ſah noch
wie durch Nebelſchleier die Geſtalt des Mäd
chens vom Pferde gleiten, dann ſank er be

wußtloß zuſammen. eAls Richard wieder zur Beſinnung kam
ruhte ſein Haupt in dem Schooße Eleonores
die mit ihrem Taſchentuch das Blut zu ſtillen
ſuchte welches aus einer tiefen Stirnwunde
über das Geſicht raun. Wie im Trau
flüſterte er: „Eleonore, was iſt mit mir

ſchehen ee Komteſſe verzeihen Sie„Eleonore eh bin noch halb betaubt Sie ſind

ſah,
unverletzt o, Gott ſei Dank
Er fuühlte, wie ſie zuſammenzuckte, er
wie eine tiefe Glut ihre Wangen überflutete,
und mit einem Male war ihm klar, was vor

gegangen war.„Sie haben mir das Leben gerettet
mit Mühe im Gleichgewicht haltend. Sen im Sattel, fich nur r Seſprach er mit leuchtenden Augen. (F.



Damen Jaquette 4,50 26

Anzeigen
Eine Wohnung

beſtehend aus 3 Zimmer und Küche, iſt
zum 1. April zu vermiethen bei

E. Geist, Holzdorferſtr.

Einen Wurf Ferkel

verkauft Jähnichen, Bethau.
Ein anſtändiges

a Mädchenaus guter Familie bei hohem Lohn geſucht.
Zu melden bei Oscar Scheibe.

Einen Lehrling
ſucht ſofort oder zu Oſtern unter günſtigenSebingungen Wilh. Fiſcher,

Schneidermſtr., Annaburg.

peiſe- u. Sagt-
Kartoffeln

(Erof. Mürker und mwasnum bonum)hat jetzt und für ſpäter abzugeben

Robert Flemming,
Prettin a. E. Schlößchen.g Beſtellungen nimmt Herr Br.

Fechnen entgegen.

r mit nennen
gereinigten ſtaubfreien böhmiſch. Bett
federn (keine Hühnerfedern): Oberbett,

ewige Helſen

Unterbett und 2 Kiſſen zuſammen 22
25 u. 30 Mk. mit Daunen reichlich

S W gefüllt grossartiges Brauthett, 42 Mk.
S Leipriger, Wittenberg

g h e t
nen z am Holzmarkt.

Gebrauchte Mäntel
paſſend für Knechte, m z

Eiſenbahnmäntrl und Pelze
bei Paul Leipzigen, Wittenberg,

Mittelſtr. 59, am Holzmarkt.

Backpulver
und Pudding- Pulver

per Packet mit Gebrauchs Anweiſung 10 Pfg.

empfiehlt Max Buoks

e r JZum Backen und Schlachten,
ganz und gemahlen, empfiehlt
die Apotheke Anvaburg.

Corned Beef
in 2 und 5 Pfund-Büchſen ſowie im Aus
ſchnitt empfiehlt

Otto Riemann-

Carl Quehl
e Annaburg

einpftehlt ſein großes Lager in

Herren Anzügen von 14 45 h.
Ueberzieher 10 58

Joppen 5Burſchen Joppen 5 12
Anzüge 621S Knaben Anzüge 2 18
Mäntel p. 50 14,50

ff.

Mäntel von 10—40 n.
KragenLürl h n

ergebenſt die

u. 2 Länferſchweine

P. P.Einem geehrten Publikum von Anngburg und Umgegend erlaubt ſich ganz
S röffunug einer

ma gesetzlich erlaubter
Drogen Handlung

Apotheker- Waarene
ergebenſt anzuzeigen und bitte um gütige Unterſtützung

Anunaburg, den 15. Januar 1900.
Hochachtungsvoll

O. Schwarze,

Ausverkauſ!
Wegen Aufgabe meines chnittwaaren Geſchäfts verkaufevon jetzk ab zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen und empfehle

Barchennede zu Hemden und Kleidern,
wolenr Jaeken, Hemden und Strümpfe

an füt E rwachſene und Kinder, e
Katkune
und Vieles Andere mehr.

Blandrucks, Ciſchdechen, Schürzen, wollenr Cücher

J

S e ehe mein e teruger

Kinderſärge in allen Größen
Särge, ſowie Holzſärge in Metallſa

Metall-Särge.Tee
Ainhn

Große Sär ge von 20 Mark au. Eichene
rgform und

e

e Steppdecken in jeder Preislage.
Wille, Tiſchlernetſler.

J besonders einpfehlenswerth, ross, dünn und sehmiegsam,
auf beiden Seiten gummirt, Stück 60 Pfg a l die

re ner Lotterie
e Kiehengehirges

zu Köln-
S Ziehung 29. Jannar ſog. ad e e be

J 15 080 Geldgewrinne, Zahlbar ohne Abzug e

1 125000
e e

109

2

nene

e h

S

u ſo 139099
e Sleben- I0 90988e 1 Ganzes 4
2 Geb irgs- Halbes 2 S
S Porto und Liste 30 Pf. extra S
3 n u. versendet auch unter Nachnahme da

General-Debit: Rankgeschärt

Lud. Müller 60.
in Berlin, Breitestr.

e Lelegr. Adr. Miüokemüſter.

I LeipzigerTaſelcompotſrirh le

onG

150

2

Doſe r
1,25 75Birnen rothe ganze

Frucht
Erd beerenKirſchen ſchwarz

ohne Steine
Reineelauden 1,90 115 1,40 85
Wallnüſſe 1,90 1,10 1,50Birnen weiß halbe

Früchte 190 1,95

90
90

1,90 1,10 1,60 80

emvfiehlt tto Riemann.

95

E n ſehen in großer Auswahl

Trikotagen und
Normale Semden

für Damen und Herren,
Hesen, Unterjacken, Westen,
o Hemden Barchend wo

von 18 Pfg. an bis 45 Pfg.
Strickwolle und Mützen.
Sebastian Schimmeyer,

Aunnaburg.
r

Inhalts Erklärungen

Achtung! D.ne in geſchmackvoller u e
Ausführung alle Sorten

Damen u. Herrenhüte,
Damen-Trauerhüte,

ſchon von 1 Mk. an bis 3 Mk. ſowie auch
Alle anderen Artikel in a Wolle
und Leinen

Annaburg. Panline Schmidt.
Praktiſche und dauerhafte

Waſehmaſehinen,
Wringmaschinen

mit Gummüralzen zum Heiswringen,
ma jährige Garantie, m

Heischhack- und Reibe-
Maschinen, Kessel,

Decimal-, Tafel- und Teller-
Waagen, Laternen,

Tisch- und W e
empfiehlt billigſt

Annaburg.

a n in dann
Jm e des Herru Hagemaun.

Hirektion: Paul Becker.
Donnerſtag, den 18. Jannar 1990

Der Nilitärſtaal.
Luſtſpiel in 4Protso r et

t Platz 75 Pfg.Vorverkauf bei en Fechner: perrſitz
80 Pfg. 1. Plas 60 Pfg. 2 las 10 Fig.

Zit dieſer Vorſtellung ladet ergebenſt ein
Bruno Wald art. Direktor.

e e SBei unserer Uebersiedelung
nach Dsterwerda sagen wir

Wege
Freunden und Bekannten in
auf diesem unseren

Annaburg ein

herzliches Lebewohl!
Annabürg, 15. Januar 1900

J. Havestadt und Frau.

hWd zu haben in der Exped. d.

e

e

Annaburger

Steing utfabrik Ein

e
5 V
P.
v

Jachgdem ich aus dem Vorstande der

Steingutfabrik,
geschieden bin, sage ich auf diesem Wege
bei meiner Vebersiedelung nach Dlsterwerda

den Beamten und Arbeitern der Annaburger

Meralickes Lebewohl!

Annaburg, den 15. Januar 1900.

D. Mavestadlt.

n a
Act. Ges. a lls-

e
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